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— 


Die Aufgaben des Reichs geſundheits-Amtes. 


v. Der Denkſchrift des Reichs ze undheitzamtes, welche nun. 
mehr auch dem Reichstage zugegangen iſt, entnehmen wir folgende 
arlegungen: Das Geſundheitsamt hat, von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß die von der Reichs⸗Cholerakommiſſion geförderten 
eſultate durch fernere Erhebungen eine moͤchlichſte Erweiterung 
er Beſtätigung erfahren müſſen, daß aber ohne eine eentrale 
eitung des Ganzen hier nothwendigen Ergründungs⸗ und Ab⸗ 
wehroberfahrens die Thätigkeit auf dieſem Felde eine zweckdienliche 
und fördernde nicht ſein kann, im Einverſtändniſſe mit der Reichs— 
holerakommiſſion der Reichsregterung die Vorlage zu einem di 
rekten Erhedungsverfahren im Falle einer neuen Invaſion der 
Cholera unterbreitet. Dasſelbe ging hierbei von dem Grund ſatze 
aus, daß eine directe mit Umgehung aller Inſtanzen in's Werk 
zu jepende Meldung eines jeden während des Ausbruchs einer 
Choleraepidemie auftauchenden Choleraerkrankungstalles an dad. 
ſelbe ſtattfinden müſſe. Die Ermittelung und Verfolgung des 
Weges, weichen eine epidemiſche, durch den Verkehr ſich verbrei— 
tende Krankheit nimmt, erheiſcht unmittelbare und prompt auszu⸗ 
führende Nachforſchungen, deren Begrenzung auf das Gebiet eines 
leineren Staats meiſt nicht zu befriedigenden Ergebniſſen gelan⸗ 
gen läßt. Nur über das ganze Reich ausgedehnte und raſch aus⸗ 
geführte Ermittelungen köanen die hier zu erhebenden Thatſachen 
in der erforderlichen Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit beſchaffen. 
Das Geſundheitsamt giebt ſich der Hoffnung hin, daß ein in ſolcher 
Weiſe von centraler Leitung ausgehendes einheitliches Verfahren 
weſentlich dazu beitragen wird, dieſer Wanderſeuche ſchließlich den 
Weg abzuſchneiden, erachtet es aber zur möglichſten Vergrößerung 
des Beobachtungskreiſes für ſehr wünſchenswerth, daß die Verband 
lungen über Bildung det von der Wiener internationalen Sani⸗ 
tätsconferenz beantragten ſtändigen Seuchen commiſſien wieder 
aufgenommen und zu einem baldigen günſtigen Abſchluſſe geführt 
werden. Die den Aerzten im deutſaen Reiche zufolge der Ge⸗ 
werbeordnung gewährte Freizügigkeit im deutſchen Reiche machte 
eine Gleichmäßigkeit des Verfahrens bei ihrer Prüfung ſchon früher 
nothwendig. Im Laufe der hierbei gewonnenen Erfahrungen ha: 
ſich jedoch herausgeſtellt, daß einestheils die bei den Prüfungen 
bisher an dieſelben geſtellten Anforderungen nicht mehr gleich en 
Schritt halten mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft, anderutheils 
aber auch die bisher befteheuden Prüfungsvorſchriften nicht für 
alle unvorher geſehenen Spezialverhältniſſe den nöthigen Anhalt 
boten, um eine Verschiedenheit der Anforderungen an die zu prü⸗ 
fenden Kandidaten bei den einzelnen Prüfungskommiſſionen in 
allen Fällen zu vermeiden. Dem hierdurch wachgerufenen Bedürſ— 
niſſe einer einheitlicheren Handhabung des Prüfungsgeſchäfts für 
die Aerzte gerecht zu werden, hat die Reichsregierung einen vom 
Königlich preußiſchen Juſtizminiſterium vorgelegten Plan zu einer 
Prüfangsordnung für die Aerzte und für das Tentamen physicum 
dem Geſundheitsamt zur Bearbeitung übergeben, welcher demnächſt 
der endgültigen Berathung einer hierfür zu berufenden Kommiſſion 
unter Vorſiß des Direktors des Geſundheitsamtes unterwor 
fen werden wird. Die im Werke begriffene Vorlage eines Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze gegen die überhandnehmende Verfälſchung der 
Nahrungs- und Genußmittel führte die zur Berathung der techni⸗ 
ſchen Vorlage berufene Kommiſſion zu der Ueberzeugung, daß für 
eine wirkſame Controle zu dleſer Geſetzesübertretung die Errichtung 
von techniſchen Unterſuchungsſtationen in hinreichender Anzahl un⸗ 
bedingt erforderlich ſei. Das Geſundheitsamt hat eine Kommiſſion 
von Sachverſtändigen und Verwaltungsbeamten berufen, welcher 


Ein armes Weib. 


Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung.) 

Ibre Beſuche bei Bernhard mußten ſeltener werden, als Vic: 
tor von der Marwitz aus Belgien zurückkehrte und Gaft auf dem 
Schloſſe war. Mit der Liebe zu dieſem wurde vie Neigung zu 
dem Kinde ſchwächer. R 

Bertha darüber Vorwürfe, jo vertheidigte fie ſich 
damit, daß fie ſagte, fie konne er anders, aber es würde fich 
ändern, ſobald Marwitz Alles wiſſe. 

* fie dann verlobt war, und Bertha erfuhr, daß Victor 
noch nichts von ihrer erſten Ehe wiſſe, da ſprach ſie ſich ſehr miß · 
billigend darüber aus, denn nach ihrer Meinung durfte es fein: 
Geheimniſſe geben zwiſchen Herzen, die ſich innig angehörten, und 
fie rieth Hedwig ernſt, dafür zu ſorgen, daß Victor ihr Gedeim 
niß erfahre. 

B Ar aber wollte dies nicht einſehen — damit hatte es 
keine Eile mehr. Der theure Mann war darauf vorbereitet, ſollte 
und mußte auch Alles erfahren, aber weßhalb denn gerade in der 
Zeit der ſeligſten Liebe? — Und ohne Gewiſſensſerupel ſtellte fie 
ſich ſcon die Möglichkeit vor, daß, wenn er nicht wünſche, den 
Knaben in ſeinem Hauſe zu haben um der Welt willen, dieſer ja 
für immer bei ſeinen Pflegeeltern bleiben könne. 

Das Einzige, was Bertha durch ihre Vorſtellungen erreichte, 
war, daß Hedwig ihr gelobte, noch als Braut Victor von Allem 
zu unterrichten. 2 

Hedwig gab ſich ihrem Brautſtande mit ganzer Selitkeit hin. 

Täglich bereitete ihr der geliebte Mann ihres Herzens 


die Aufgade geſtellt wurde, ein Normalſtatut für Einrichtung und 
Arbeitsweiſe ſolcher Unterſuchungsſtationen zu entwerfen und Dies 
ſes zur Annahme überall da zu empfehlen, wo die Bildung ſolcher 
Anſtalten beabſichtigt wird. Im Laufe der Berathungen dieſer 
Kommiſſion kam die Ueberzeugung zur allgemeinen Geltung, daß 
die Unterſuchungs⸗ und Kontroleinrichtungen Inſtilute von amtli⸗ 
chem Eharakter ſein müſſen. Man hob dabei hervor, daß die Un— 


Zur Vapſtwahl. 
In der Kongregation am Montag iſt nunmehr beſchloſſen 


worden, das Konklave in dem erſten Stockwerk des Vatikan abzu⸗ 


halten. Heute ſoll das Reglement für das Konklave berathen wer⸗ 
den. Man verſichert, die Intranſigenten unter den italieniſchen 
Kardinälen wollten nicht nach Malta gehen, ſondern nach Mira« 


terſuchungs⸗ und Kontroleinrichtungen die Thätigkeit mehrerer |mar bei Trieſt; nur der Kardinal Manning habe für Malta ger 


Sachverſtändiger erheiſchen, namentlich eines Chemikers, eines Arz 


tes und eines Thierarztes. Ferner wurde ausgeführt, daß ſämmt⸗ 
liche Beamte der Unterſuchungsſtationen vereidigt ſein müſſen. An 
den Unterſuchungsſtationen ſollen Polizeiorgane zur Ausführung 
ſolcher einfacher Prüfungsmethoden, welche ſich zu vorläufigen 
Marktunterſuchungen eignen, techniſch ausgebildet werden. Für je⸗ 
den Staat oder, wenn derſelbe eine zu geringe Bevölkerung zählt, 
für mehrere kleinere Staaten vereint, wird die Einrichtung einer 
oder mehrerer Kontrolftationen empfohlen, welche mit einem tech» 
niſch⸗wiſſenſchaftlichen Hülfsapparate ſowohl, wie mit Per ſonal 
wohl auszuſtatten find. Dieſelben nehmen in beſonders wichtigen 


ſtimmt. 

Der „Oſſervatore Romano“, das Organ des Vatikans, mel⸗ 
det, das Konklave werde nach den Novendialien in Rom zuſammen⸗ 
treten. 

Der amerikaniſche Kardinal Mac Closkey iſt nach in Rom 
eingegangenen Nachrichten am Sonnabend von New » York nach 
Rom abgereiſt. Mehrere auswärtige Kardinäle ſollen beabfichti⸗ 
gen, auf dem Konklave einen mäßigenden Einfluß auszuüben. 


Zur Leichenfeier des Verſtorbenen ſchreibt die „Voce 
della Veritä“: Die ſterblichen Ueberreſte Pius IX. werden am 


Fällen auf Erfordern von Staats- oder Gemeindebehörden Unter-] Dienftag Abend proviſoriſch an demſelben Orte beigeſetzt werden, 


ſuchungen vor und ertheilen Gutachten. Die Kommiſſion erklärte 
es ferner für nothwendig, daß von Reichswegen bei dem Reichs- 


ö 


an welchem Gregor XVI. rubt. Die Höfe von Oeſtreich, Spanien, 
Portugal und Baiern, ſowie die franzöfifche Regierung haben dem 


Geſundheitsamt eine hygieiniſche Unterſuchungsſtation dauernd ers Vatikan ihren tiefen Schmerz über den Tod des Papſtes Pius 
richtet werde Die Kommiſſion war ſchließlich der Anſicht, daß ausgeſprochen. 


das Geſundheitsamt auch verpflichtet fein ſolle, jeder Unterſuchungs— 
oder Kontrolſtation auf deren Ansuchen bezüglich irgend welcher 
hygieiniſch techniſchen oder wiſſenſchaftlichen Fragen alle diejenigen 
Aufſchlüſſe und Rathſchläge zu ertheilen, zu welchen es vermoͤge, 
der ihm zu Gebote ſtehenden Erfahrungen und Hilfsquellen im 
Stande iſt, eventuell auch Normalproben von Nahrungsmitteln zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Kommiſſion zur Verbreitung einer 
techniſchen Grundlage für ein Geſetz gegen die Nahrungsmittelfäl⸗ 
ſchungen hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß zur Ergänzung und 
Ausführung der bezüglichen ſtiafrechtlichen Beſtimmungen, ſowie 
zur Verhütung der durch dieſe Beſtimmungen mit Strafe bedroh— 
ten Handlungen Kaiſerliche Verordnungen für das Reich erforder— 
lich ſeien, um eine thunlichſt übereinſtimmende Regelung dieſes 
Verfahrens inſoweit herbeizuführen, als dieſelbe nicht ſchon durch 
die nach den Landesgeſetzgebungen zuſtändigen Organe der einzel 
nen Bundesſtaaten gegeben iſt und nicht durch die beſonderen Ver: 
vältnifje einzelner Bezirke oder Orte audgeich:ofjen wird. Dieſ: 
Verordnungen haben ſich auf die Art der Herſtellung und Auf 
bewahrung von zum Verkaufe beſtimmten Nahrungs- und Genuß 
mitteln, auf die Beſchaffenheit der zum Verkaufe feil gebotenen 
Nahrungsmittel und auf die denſelben zu gebenden Bezeichnungen 
auf die Art der Herſtellung und Beſchaffenheit von Gebrauchsge— 
genſtänden, auf die Ueberwachung des Schlachtens, des Vieb⸗ und 
Fleiſchverkaufs, auf die Reinlichkeit auf Märkten, in den Schlacht- 
häuſern, Wirthslokalen und in gewerblichen Räumlichkeiten, in 
welchen Nahrungs oder Genußmittel zubereitet, aufbewahrt oder 
feilgehalten werden. Die für dieſen Zweck maßgebende techniſche 
Behörde kann nur das Geſundheitsamt ſein und wird ihm die Auf— 
gabe zufallen, mit dem praktiſchen Leben und den einſchlägigen 
Zweige der Wiſſenſchaft jo in Verbindung zu bleiben, daß es fort 
laufend im Stande iſt, bei eintretender Nothwendigkeit der Erlaß 
ſolcher Verordnungen an geeigneter Stelle anzuregen. 


freudige Ueberraſchung; faſt täglich ſahen ſich die Verlobten. — 
Kam er nicht auf das Schloß, ſo war ſie in Dresden, wo der 
alte Marwitz ſie immer mit Jubel willkommen hieß, denn das 
Glück ſeines einzigen Sohnes ſtand ihm höher als das eigene; in 
ihm, ſo hoffte der vom Glück begünſtigte Finanzmann werde das 
alte Adelsgeſchlecht, dem er einſt aus Armuth den Rücken gekehrt, 
wieder aufblühen. 

Dem entſprechend war auch die Erziehung des Knaben von 
früheſter Jugend geweſen. 5 

Fern von dem geſchäftlichen Treiben ſeines Vaters, ſtand er 
unter der Leitung eines Hofmeiſters, der ihn auf die Univerfität 
begleitet und mit dem er ſpäter auf Reiſen ging und mehrere 
Jahre im Auslande zubrachte. In die Heimath zurückgekehrt, 
ſchlug Victor die Verwaltungzcarrière ein; durch feinen Einfluß 
gelang es Marwitz, daß fein talentvoller Sobn in das Miniſterium 
des Aeußern als Hülfsarbeiter eintreten konnte, und ſo ſah der 
Vater in jeder Weiſe ſeine Hoffnungen mit Erfolg f gekrönt; die 
Verbindung mit dem altadeligen Geſchlechte der Felſing's, und die 
Liebenswürdigkeit Hedwigs bereiteten ihm beſondere Freude. 


Als der Tag der Verbindung der beiden glücklichen Braut- 


leute feftgejegt worden war, hatte Niemand mehr zu thun, als der 
alte Marwitz, der es ſich zur Bedingung gemacht, daß Nirmand 
Be Einrichtung der 

ein. 


2 


In dem vornehmften Theile der Stadt, wo Victor mit Hed⸗ 
wig wohnen ſollte, kaufte er für den Sohn ein palaſtähnliches 


euvermählten zu ſorgen habe, wie er wenige Jahre zählte, ſo war 


Der Oſſervatore Romano theilt mit, ſechs Tage hindurch wür⸗ 
den die Leichenfeierlichkeiten in der Peterskirche celebrirt werden; 
an den folgenden drei Tagen werde das heilige Kollegium die 
Leichenfeier in der ſixtiniſchen Kapelle celebriren laſſen. 


Zur Friedensfrage. 


Unſere Vermuthung, daß mit dem eventuellen Erſcheinen der 
Flotte vor Konſtanttnopel der Einmarſch der Ruſſen in dasſelbe 
erfolgen würde, beſtätigte ſich noch geſtern durch die Mittags eins 
laufende Depeſche, welche die Mittheilung Gortſchakoffs berichtete. 
Nicht genug damit, brachten Daily News die Meldung, daß die 
Pforte die Bewilligung zum Einlaufen der engliſchen Flotte in die 
Dardanellen nicht ertheilt habe, da ſonſt Rußland Veranlaſſung 
haben würde, Conſtantinopel von der Landſeite zu beſetzen. Hier⸗ 
mit ſtimmt eine im Oberhauſe gegebene Erklärung Lord Derbh's 
überein, daß allerdings noch einige Schwierigkeiten hinfichtlich des 
Einlauſens der Flotte beſtänden. Im Unterhauſe erklärte North⸗ 
cote, die Abſicht der Regierung ſei unverändert dieſelbe, wie bisher. 

Die letzten Worte ſind nur ſo zu verſtehen, daß die Regierung 
eventualiter die Flotte anweiſen wolle, den Durchgang zu forei⸗ 
ren. Das würde der englifhen Flotte allerdings trotz der 500 
Feuerſchlünde, welche die Paſſage bewachen, nicht ſchwer fallen; 
aber dann erſcheinen die Engländer nicht als Freunde und auch 
nicht einmal als Neutrale, ſondern als Feinde vor Konſtantinopel, 
wodurch ihre Poſition eine noch ſchwierigere wird. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hat die Politik von Fall zu Fall erfaſſt und begriffen; die 
Fälle reihen fi an einander zu einer Kette, womit er die Türkei 
gefeſſelt und den Orient von der Zudringlichkeit anderer Bethei⸗ 
ligten abgeſperrt hat. Zudem ſcheint ſich in Stambul in 
der That wieder einer jener häufigen Wechſel in der 
äußeren Politik vollzogen zu haben; von der Wertbloſigkeit der 
engliſchen Freundſchaft muß felbjt der ärgſte Ruſſenfeind ſich 
mittlerweile überzeugt haben, da mag denn die ruſſiſche 
Allianz nicht nur eine Phraſe, ſondern eine Thatſache 
ſein. Damit würde auch einem feindſeligen Vorgehen Englands 


glückliche Braut Victors von der Marwitz glühend haßte, — es 
war Alice, die Frau von Londa. 


Von vier hoffnungsvollen Kindern war dem Inſpector des 
Barons Felfing, dem jetzt erblindeten alten Lenz, nur Alice am 
Leben geblieben, die von ihrer früheſten Jugend an ſchon ein 
wildes, unbändiges Kind war. Voll von phantaſtiſchen Ideen 
konnte ſie das Gefahrvollſte wagen, und jede Mahnung, jedes 
Verbot rief Trotz und Widerſtand hervor. Sie hing weder an ihrem 
Vater, noch an Bertha, weiche Mutteſtelle bei ihr vertrat, mit 
kindlichen Gefühlen, und mit den Jahren entwickelte ſich in dem 
heranwachſenden Mädchen ein ſolcher Hochmuth, eine ſolche An⸗ 
maßung über ihre Verhältniſſe hinaus, daß der Vater gezwungen 
war, ihr mit Härte zu begegnen. Sie erklärte ihm ganz offen, daß 
fie für die große Welt geſchaffen ſei, fie ſei für etwas Hohes — 
etwas Vornehmes geboren, und wollte nicht in den niedrigen Ver⸗ 
hältniſſen verkommen. — Nichts konnte fie auch von dieſem ro 
mantiſchen Einfällen abbringen; zuletzt ließ Lenz fie darin gewäh⸗ 
ren und hoffte nur, daß der Verſtand mit den Jahren dieſe krank ⸗ 
hafte Phantaſie verdrängen würde, worin er ſich aber bitter täu⸗ 
ſchen ſollte. — ach FOR 

lice ſchon kein Kind mehr war, a edwig er 

Obgleich A ſch . 5 en um 1 Aline 

äftiat: nicht weil fie das Kind liebte, ſondern weil fie a⸗ 
Weh Kreiſe der Häuslichkeit entrückt ſah. 
Da der Baron welcher ſeinem Inſpeetor und deſſen Schweſter 


5 i 8 d Ta⸗ 
Haus und begann es mit allem Comfort einzurichten. Hedwig] Bertha wohlwollte, in dem Mädchen einen regen Geist un 
war glücklich, aber dennoch war es ihr oft, als könnte es Em ſo] lente entdeckte, jo ließ er fie auf feine Koſten unterrichten; er ſo⸗ 


bleiben. War es die Vorahnung des Unheils, welches ſie treffen 
follte, was fie häufig ernſt und trübe ſtimmte? 
Wenden wir uns nun derjenigen Frau zu, 


eine voll in das heitere Leben Hedwig's eingreifen follte welche die 


welche fo unheil' Malen wofür fie großes 


wohl, als ſeine Gatten, hatten das Kind des Inſpectors gern, 
und freuten ſich ihres Fleißes und ihrer Fortſchritte; ſogar im 
Talent zeigte, erhielt ſie Unterricht. 

Auch bei den Spazierfahrten und Beſuchen wurde Alice mit⸗ 


gegenüber jedes Hinderniß gegen eine ruſſiſche Belegung von Gal- 
lipoli und die Dardanellenſperre fortfallen und ruſſiſche Matroſen 
und Soldaten auf der prächtigen türkiſchen Flotte würden in dieſe 
ſchläfrigen Ungethüme Leben und Bewegungen bringen. AN’ dies 
ſind die nothwendigen Folgen der engliſchen Politik. 

Inzwiſchen fängt auch Lord Beaconsfield an, von ſeinen Geld» 
mitteln, welche mittelſt Ausgabe von Schatzvonds beſchafft werden 
ſollen, geeigneten Gebrauch zu machen. Die Admiralität hat nach 
Chatham den Befehl erlaſſen, auch über die gewöhnliche Zeit hin- 
aus die Arbeiten fortzuſetzen, um die im Bau begriffenen Schiffe 
ſchleunigſt zu vollenden. In allen Arſenalen herrſcht außerge⸗ 
wöhnliche Thätigkeit. 

Und nicht minder eifrig werden rufſiſcherſeits die Rüſtungen 
unausgeſetzt betrieben. 

Ein neueſter kaiſerlicher Ukas ordnet die Mobiliſirung von 
120 Bataillonen Lokaltruppen an, deren bisherigen Dienſt die 

gleichzeitig einberufene erſte Klaſſe der Landwehr beſorgen wird. 
Die weſtwärts führenden ruſſiſchen Bahnen müſſen ſchleunigſt mit 
Doppelgleiſen ver ehen werden. 

Die Dinge ſehen hiernach bedrohlich genug aus, auch wenn 
nicht, wie ein Wiener Senſationsblatt wiſſen will, Kaiſer Alexan⸗ 
der geäußert hätte: „Die Notifikation von der Entſendung des 
engliſchen Geſchwaders in die Dardanellen ſei eine ve'ſteckte Kriegs— 
erklärung.“ Die Antwort Bismarcks auf die Interpellation, welche 
allgemein als mit dem Willen des Kanzlers eingebracht bezeichnet 
wird, wird dieſe bedrohliche Situation wohl klären. 


Deulſchland. 


= Berlin, den 12. Februar. 3. Sitzung des Reichstages. 

Beginn der Sitzung 10% Uhr. Das Haus ehrt das Anden⸗ 
ken derjenigen Mitglieder des Hauſes, welche ſeit dem 3 Mat 1877 
geſtorben find durch Erheben von den Sitzen. Die Abtheitungen 
haben fi konſtituirt. Von Kommiſſionen find gewählt die Ge- 
ſchäftsordnungs, die Petitions⸗, Rechnungs-, und Wahlprüfungs- 
Kommiſſion. Erſter Gebenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung der Rechtsanwaltsordnung. Staatsſekretär Dr. Fried⸗ 
berg weiſt auf die Gezenſatze hin, welche in dieſer Materie auszu⸗ 
gleichen waren. Sehr unterſtügt ſeien die Bundesregierungen durch 
die Beſchlüſſe der Reichs⸗Juſtizkommiſſion. Der Entwurf jet aller- 
dings in Bezug auf Vorſicht weiter gegangen als die Juſtizkom⸗ 
miſſion. Es beſtehen Abweichungen in Bezug auf die Freigebung 
der Advokatur. Auch der ſogenannte Sperrparagraph ($ 11) ſei 
von den Landesjuſtizberwaltungen ale im Intereſſe der Rechtspflege 
unbedingt erforderlich erachtet. Er hofft, daß die beſtehenden Ge» 
genſätze Ausgleichung finden würden und daß die Reichsregierung 
zu jedem Entgegenkommen bereit ſei. Abg. Hoffmann iſt mit den 
allgemeinen Principien der Lokaliſtrung einverſtanden. 

Eine gute Udvokatur, welche eine bedingte Vorausſetzung der 
neuen Prozeßordnung ſei, könne man aber nicht erwarten, wenn 
die Zulaſſung von der Juſtizverwaltung abhängig ſei. Das ſei 
gerade das Gegentheil von dem, was die Juſtizkommiſſton als 
freie Advokatur aufgefaßt habe. In Bezug auf § 5 ſagt 
er: Die verbündeten Regierungen ſolllen endlich aufhören, 
allzu vorſichtig vorzugehen, und dem freien Geiſte Raum ſchaffen 
Abg. v. Goßler erläutert die Hauptfragen, wie der Geſetzgeber 
den Rechtsſchutz durch die Vorlage gewährt, wobei der Standpunkt 
des Publikums und nicht der Rechtsanwälte maßgebend ſein müſſe. 
Beſonders betont er die Nothwendigkeit, daß für den Rechtsbei⸗ 
ſtand bei den Amtsgerichten Sorge getragen würde. Gerade bei 
der neuen Organiſation hält er den Rechtsanwalt unbedingt für 
einen Träger der Juſtizhobeit, der einen amtlichen Charakter tra- 

en müſſe. Abg. v. Schmidt findet, daß mit der Vorlage im 
Ganzen die Konkordanz gefunden ſei, auf Grund deren ein brauch— 
bares Geſetz geſchaffen werden könne. Indeß hält er verſchiedene 
Punkte für diskutabel, wenn nicht gerade für unannehmbar. 

Abg. Windihorſt (Meppen) zollt der Vorlage nach ihrer Außer 
ren Anordnung und Ueberſichtlichkeit alle Anerkennung, kann ſich 
aber mit derjelben in ſehr weſenttichen Punkten nicht befreunden. 
Der Entwurf biete nur das Zerrbild der freien Advokatur. Die 
von Herrn v. Goßler geäußerten Befürchtungen bezüglich der neuen 
Juſtizorganiſation, würden größtentheils nicht eintreten, wenn die 
Amtsgerichte richtig gebildet würden, ſie ſei aber nur ausführbar 
bei voller Freiheit der Ad vokaturzdieſe wünſche er, abgeſehen von 
den Beſchränkungen, die in der Natur der Sache liegen. Er miß⸗ 
billigt, daß die Zulaſſung zum Reichsgericht vom Reichskanzler 
abhängen ſoll. Statt der „Zulaſſung“ halt er eine Anmeldung 
beim Präſidium des betr. Gerichts für ausreichend Die Lokalifi⸗ 
rung ſei im Entwurf zu weit ausgedehnt. Der Entwurf könne, 
ſo wie er liegt, nicht angenommen werden; aber er rechne 
auf die Zuſage, die der Staatsſekretär Dr. Friedderg 
bezüglich des Entgegenkommens der Regierungen gemacht habe. 
Bundesraths⸗Commiſſar Kurlbaum tritt einzelnen Ausführungen 
des Vorredners entgegen und erk ärt, daß die verbündete Regie— 
rung nicht von Befürchtungen hinſichtlich der freien Advocatur bät⸗ 


genommen, und ihre Eitelkeit feierte große Siege, wenn man ſie 
mitunter für eine Baroneß hielt. 

Als die Baronin von Felſing ſtarb, war Alice achtzehn Jahre 
alt. Alles zeigte ſich über den Tod einer Frau erſchüttert und 
auf's Tiefſte betrübt, die bei Reichen und Armen durch ihre 
Sanftmuth und Herzensgüte gleich beliebt war. Auch Alie war in 
Trauer gekleidet und ſuchte mit den andern in Klagen zu wett⸗ 
eifern, aber ihr Herz trauerte nicht! Nein, das Grab ihrer Wohl. 
thäterin ſollte ihr die Bahn zu einem glänzenden Leben eröffnen. 

„Sie wußte, daß fie ſchön war, und daß ihre witzigen Ein⸗ 
fälle den Baron oft entzückten; darauf baute ſie, die Achtzehnjäh⸗ 
rige, ihre Pläne. Er war Wittwer, war Baron, 
— war nach ihrer Meinung unermeßlich reich; was 
ſollte ihn hindern, ſie zu lieben, — ſie zur Frau zu nebmen? 

Von dieſen kühnen Hoffnungen getragen, bot ſie Alles auf, 
ſich dem Baron angenehm und unentbehrlich zu machen, ohne aber 
Jemand ihre Abſicht errathen zu laſſen, oder ſich dem Baron gegen⸗ 
über eine Blöße zu geben, bis endlich dies ganze ſtolze Luftgebilde 
mit einem Male zuſammenſtürzte. 

Ein junger Förſter hatte um ihre Hand angehalten und war 
von ihr kalt zurückgewieſen worden, worüber Vater und Tante ihr 
Vorwürfe machten, da der junge Mann weit und breii als recht⸗ 
ſchaffen und brav bekannt war. Sie zeigte ſich empört darüber, 
daß man ihr zumuthen konnte, einen Fötſter zu heirathen, und in 
dieſer Empörung hielt ſie den Zeitpunkt für geeignet, die ganze 
Sache dem Baron, der ſich ja ſeit ihrer Kindheit jo lebhaft inte. 
reſſirt hatte, mitzutheilen; dadurch wollte fie gleichzeitig ſeine Ge- 
finnungen gegen fie erforschen. 

Sie that es mit möglichfter Berechnung und zuletzt fragte fie 
ihn mit einer zum Herzen ſprechenden Stimme, die ſo natürlich 
klang, daß der Baron ha davon bewegt fühlte: ob fie Unrecht 
gehandelt, den Förſter abzuwetſen. 8 

„Wenn Du ihn nicht lieben kannſt, liebes Kind,“ entgegnete 


ten leiten laſſen. Er hofft, daß ſich das Haus bei den weiteren 
Berathungen überzeugen werde, daß für die Regierungen nur 
Rückſichten auf die praetiſchen Bedürfniſſe maßgebend geweſen 
ſind. Den Standpunkt des Vorredners, welcher ſage: „ſo muß es 
ſein!“ noch ehe beiderſeits Mittheilungen ausgetauſcht ſeien, hält 
er für unberechtigt. Abg Wolffron billigt das Princip der Vor⸗ 
lage, wonach die Anwaltskammer über die moraliſche Zuläſſigkeit 
zu entſcheiden hat. Die Beſtimmungen über die Zulaſſung beim 
Reichsgericht, welche gänzlich der Willkür des Reichsjuſtizamtes 
anheimgeſtellt ſei, bilden eine Inconſequenz, die er unmöglich bil 
ligen könne. Ebenſowenig iſt er mit dem § 5 (Anſpruch auf Zu⸗ 
laſſung, beſchränkt auf den einzelnen Bundesſtaat) einverſtanden. 
Er wünſcht die Beſeitigung jeder Erinnerung an den Beamten- 
ſtand des Anwalts, und deßbalb auch die Beſeitigung des Urlaubs. 
Er beantragt ſchließlich, nicht nur einzelne Theile, ſondern das 
Geſetz in ſeiner Totalität an die Commiſſton zu erweiſen. — Die 
Discuſſion wird geſchloſſen, und das ganze Geſetz an eine Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt 1. Berathung des von dem Abg. Dr. 
Schultze⸗Delitzach vorgeſchlag. Geſetzentwurfes betr. die privat⸗ 
rechtl. Stellung der Erwerbs- nnd Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
Abg. Dr. Schultze⸗ODelitzſch begründet lediglich den Antrag, das 
Geſetz an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweilen. 
Abg. Frh. Nordeck zur Rabenau iſt für den Antrag. Abg v 
Ludwig hätte von dem Antragſteller Angaben über die Verhältniße 
und das Blühen der Genoſſenſchaften gewünſcht. Dieſem Mangel 
hilft er durch einige Mittheilungen ab, die wahrſcheinlich aus Glas 
gau geſchöpft ſind. Der Präſident fordert den Redner auf, ſich 
ſelbſt die Frage vorzulegen, ob die von ihm vorgetragenen Details 
zur Sache gehören. Wiederholt unterbrochen, ſchließt der Abg. v. 
Ludwig mit den Worten: die Herren wollen eben heute von den 
parlamentariſchen Gründen nichts hören. Abg. v. Schultze⸗De⸗ 
lizſch hält es für das Beſte, auf ſolche Deductionen nicht zu ant⸗ 
worten. Alles Material ſtehe für die Commiſſionsberathung zu 
Dienſten. Er conſtatirt, daß das Genoſſenſchaftsweſen in der gan- 
zen eiviliſirten Welt als ausgezeichnet zur Anerkennung gelangt. 
— Der Antrag wird angenommen. 

Nach dem Antrage des Abg. Demmler wird eine Reſolution 


Strafverfahrens angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag Vorm. 12 Uhr. Antrag Bürgers 
Rechnung der Oberrechnungskammer. Rachnung ete. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

— Widerſprechenden Meldungen gegenüber tonnen wir ver: 
ſichern, daß die Interpellation des Abg. v. Bennigſen und Genoſſen 
über die orientaliſche Frage mit dem vollen Einverſtändniſſe des 
Fürſten Bismarck eingebracht worden iſt. 

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ wäre Dresden 

als Zuſammenkunftsort der Coaferenz zur Regelung der orientali 
ſchen Frage im Ausſicht genommen. 
Im Etat des Reicskanzleramtes erſcheint zum erſten 
Male eine Petition von 100,000 „Aa als Beihülfe zur Förderung 
der auf Erſchließung Zentral⸗Afrikas gerichteten wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen. Dieſe Ausgabe iſt, wie folgt, begründet. An den 
auf Erforſchung unbekannter Ländergebiete Zentral-Afrikas gerich— 
teten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen haben ſich auch deutſche Ver⸗ 
eine, ſowie einzelne Gelehrte ſeit einer Reihe von Jahrzehnten 
durch Forſchungsreiſen ete mit zum Theil hervorragenden Erfolgen 
betheiligt Die Wichtigkeit der bei dieſen Forſchungen verfolgten 
wiſſenſchaftlichen und Kulturzwecke, welche auch auf dem zu Brüſſel 
im Jahre 1876 abgehaltenen internationalen grographiiden Con- 
greſſe allſeitige Anerkennung fand, hat bereits in den Jahren 1873, 
1874, 1875, 1876 und 1877 zur Bewilligung beträchlicher Bei⸗ 
hulfen aus Reichsmitteln behufs der Förderung deutſcher Entdeckungs— 
reifen in Zentral-Afrika geführt. Der Geſammtbetrag der hierzu 
aus dem Allerhöchſten Dispoſitionsfonds bei der Reichs-Haupikaſſe 
bewilligten Summen beläuft ſich auf 280,000 . Die gegen 
wärtige Lage des gedachten Fonds, welcher durch Bewilligungen an 
Hin terbliebene von Militärperfonen in unerwartet hohem Grade 
belaſtet ift, läßt eine erneute Bewilligung aus demſelben zu Gun: 
ſten der vorerwähnten Zwecke nicht als thunlich erſcheinen, wäb— 
rend das Bedürfniß, die letzteren zu fördern, fortdauert. 


Ausland. 


Oeſterreich. Pola, 12. Februar. Telegr. Das Kaſemaitſchiff 
„Kaiſer Max“ geht heute nach der Levante ab; die Panzerfre⸗ 
gatte „Habsburg“ mit dem Contreadmiral Barry folgt wahrſchein⸗ 
lich morgen. 

Rußland. Petersburg, 10. Februar. Eine Scene aus dem 
ruſſiſchen Gerichtsſaale Kein geringeres Aufſehen als das Attentat 
anf den Präfecten von Petersburg, Trepoff, erregte hier eine Scene, 
die ſich dieſer Tage während des nihiliftiihen Monſtreprozeſſes im 
Gerichtsſaale abſpielte. Dieſer Vorfall iſt recht geeignet, das Vor— 
gehen der ruſſiſchen Behörden, namentlich politiſchen Gefangenen 
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der Baron, „ſo mißbillige ich Deine Ablehnung nicht; aber wenn 
nur Dein Hochmuth ihn abweiſt, dann iſt Dein Betragen zu 
tadeln; und ich möchte Dir wohl rathen, bei einer neuen Gelegen⸗ 
heit auch den Verſtand zu befragen und Dir die Verhältniſſe 
Deiner Zukunft einfach und beſcheiden zu regeln. Sieh' Alice, 
Dein Vater iſt alt, er hat kein Vermögen für Dich anſammeln 
können, die jungen Leute heutzutage gehen meiſt nach Geld, es 
wird Dir alſo keine andere Wahl bleiben, als in Deinem Stande 
zu heirathen. Bedenke dies und ſpanne Deine Hoffnungen nicht 
zu hoch, Du dürfteſt Dich ſonſt bitter getäuſcht ſehen; dies iſt mein 
Rath, den zu beherzigen ich Dich bitte“ 

Dieſe ruhige, ſalbungsvolle Rede, wie Alice fie fpäter ſelbſt 
nannte, machte fie im erſten Moment Saft ſtarr vor Schrecken und 
Demüthigung, denn fie bewies ihr, daß fie dem Baron weiter 
nichts war, als die Tochter ſeines Inſpectors; — ihre Hoffnung, 
die Gattin des Barons zu werden, mußte ſie jetzt für immer auf⸗ 

eben. 

5 Ohne dem Baron eine Antwort zu geben, verließ ſie ihn, 
warf ſich noch zur ſelben Stunde auf ein Pferd und jagte in 
voller Carriere durch das Dorf. 

Reiten, ſich mit einem Pferde herumtummeln, war immer 

ihre Luſt geweſen; der Baron hatte ihr einſt ein Reitpferd geſchenkt, 
da ihm das Mädchen zu Pferde gar wohl gefiel. 
An dem Tage, wo ihre Plaͤne wie ein erbautes Kartenhaus 
zuſammengeſtürzt waren, ſtürmte es in ihr. Es trieb ſie an, mit 
irgend etwas zu kämpfen, und an irgend einem lebenden Weſen 
ihren Ingrimm auszulaſſen. Konnte es kein Menſch, fo Sollte es 
wenigſtens des Pferd ſein; und dieſes mit der Gerte antreibend, 
jagte ſie unaufhaltſam fort. 

Das Thier immer mehr in Wildheit verſetzend, ließ ſie es 
über die weiteſten Gräben ſpringen. 


betr. die Aufhebung des gegen den Abg. Liebknecht ſchwebenden 
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gegenüber, in ein wenig erfreuliches Licht zu ſtellen. Einer der 
Hauptangeklagten, Miſchkin, beklagte ſich in ſeiner Vertheidigungs⸗ 
rede über die unbarmherzigen und grauſamen Mißhandlungen und 
Foltern, die er während ſeiner zweijährigen Unterſuchungsbaft el 
dulden mußte. Als er conſtatirte, daß von den 180 Gefangenen 
während der Unterſuchung 43 eines natürlichen Todes und 12 in 
Folge Selbſtmord ſtarben, daß außerdem drei Selbſtmordverſuche 
vorkamen und 38 Perſonen wahnſinnig wurden, entzieht ihm der 
Vorſitzende das Wort. Es entſpinnt ſich nun zwiſchen dieſem und 
dem Angeklagten eine Controverſe: Miſchkin: „Es iſt dies noch 
nicht Alles und wenn Sie erlauben, jo werde ich deendigen.“ — 


Vorſitzender. „Nein, das kann ich nicht erlauben!“ — Miſchkin: 


Nun, dann bleibt mir nach all' den Unterbrechungen, deren mich 
der Herr Gerichtepräfident gewürdigt, nur Eines und wohl zum 
letzten Male zu erklären. Jetzt babe ich mich vollkommen von del 
Richtigkeit der Anſicht meiner Genoſſen überzeugt, die ſchon zu 
Anfang jede Erklärung dem Gerichte gegenüber verweigert haben; 


jener Anfiht nämlich, daß ungeachtet der vorhandenen Oeffen!“ 


lichkeit der Verhandlungen man uns doch nicht die Möglichkeit ge⸗ 


wäbren wird, den wahren Charakter des Prozeſſes aufzudecken. 


Jetzt habe ich ein volles Recht zu ſagen, daß das kein Gericht, 
ſondern ein nichtswürdige Komödie iſt. Nein! Etwas vie 
Schlimmeres, etwas roh Verwerflicheres, Scheußlicheres . 
Bei dieſen Worten ſprang der Vorſitzende auf und ertheille 
den Auftrag, den Angeklagten fortzuführen. Eir Gendarmerie 
Officier ſtürzte ſich auf Miſchkin, indeß zwei der Mitangeklag⸗ 
tem demſelben zu Hilfe kamen, und es entſtand nun ein Hand’ 
geme: ge, wobei ſich der Gendarmerie Dfficier gegen die Drei 
wehrte und dabei Miſchkin den Mund zuzuhalten verſuchte. Das 
gelang ihm jedoch nicht, und Miſchkin fuhr immer lauter fort: 
„Schändlicher als im Dirnenhaus, weil dort nur aus Noth ge 
ſchachert wird, hier aber Senatoren aus Niedrigkeit, aus Bedien- 
tenhaftigkeit, Titel und reicher Gehälter halber Menſchenleben ver’ 
kaufen, Wahrbeit und Gerechtigkeit verſchachern.“ Hier gelang es 
endlich, dem Angeklagten einen Knebel in den Mund zu drücken, 


um ihn ſammt den Uebrigen aus dem Saale zu ſchle ppen. Diele 


Scenen riefen einen furchtbaren Tumult im Saale bervor, die 
letzten Worte Miſchkin's wurden von dem Lärm übertönt. Einige 
Frauen von den Angeklagten und aus dem Publikum fieien in 
Ohnmacht und Krämpfe. 


miſchten ſich zu einem Höllenſpectakel. — Die Aufſichtsbeamten 
ſuchten vergebens Ordnung zu ſchaffen und das Publikum aus dem 
Saale zu weiſen 
fehlen der Bebörden nachzukommen 


darmen entſtand, erſchien eine Abtheilung Schutzleute, und erft 
dieſer gelang es, das Local zu ſäubern. Der Gerichtspräſident 
lammı Rich kern, dem Staatsanwalt, den Sceretären ſprangen von 
ihren Sigen auf und beobachteten verwirrt und erftarrt vor Schre⸗ 
cken den ſich vor ihren Augen abſpielenden heilloſen Skandal. Der 
Präfident war in einer derartigen Aufregung, daß er, ohne die 
Sizung zu ſchließen, davonging. Später kam ein Gerichtsnuntius 
und ſchloß namens des Präfidenten die Sitzung. — Die hieſigen 
Journale wurden auf privatem Wege erſucht, nichts über dieſen 
unerhoͤrten Vorfall zu bringen. 


Türkei. Conſtantinopel, 12. Februar Telegr. In biefigen 
beſtinformirten politeſchen Kreiſen wird auf das beſtimmteſte ver⸗ 
fibert, die neue Form und Zuſammenſetzung des Cabinets bewei⸗ 
ſen nur die ernſte Abſicht der Regierung, auf wahrem conſtitutio⸗ 
nellen Wege fortzuſchreiten. Nach der in denſelben Kreiſen vore 
herrſchenden Meinung iſt es poſitiv, daß das neue Cabinet in 
keiner Weiſe die äußere Politif der Regierung ändern werde und 
ſeinen Verpflichtungen speziell Rußland gegenüber auf's pünktlichſte 
nachkommen wird. 


rovinzielles. 


Neuteich, 11. Februar. Die biefige Stadwervrdnetenver⸗ 
ſammlung hat in ihrer letzten Sitzung definitiv die Ausführung 
der ſeit lange projektirten Schwente⸗Negulirung und Canaliſirung 
beſchloſſen und den dafür disponiblen Geldbetrag von 156,000 „Ar 
dem Magiſtrat zur Verfügung geſtellt, denſelben auch ermächtigt, 
den noch erforderlichen Reſt von 17,275 Ar im Wege einer 
Anleihe zu beſchaffen, die nöthigenfalls mit 6 pCt. verzinſt were 
den kann. 

Warlubien, 12. Februar. Die Wölfe ſcheinen noch immer 
in hieſiger Gegend zu haufen. Geſtern nämlich ſaben mehrere 
Leute in der Nähe von Sibſau einen ſolchen ſich herumtreiben. 
Derſelbe, ein recht ausgewachſenes Exemplar, nahm jedoch, einge» 
ſchüchtert durch den Anblick der Leute, ſofort Reißaus. — Ein 
bieſiger Beſitzer hat, nachdem ja jetzt ſchon Freund Winter beinahe 
Abſchied genommen, auf den Bäumen mehrerer Gärten, ſowie un⸗ 
ſer Babnhofsanlagen, Brutkäſtchen für unſere gefiederten Freunde 
— — — — t ͤů— äöſw— — — —) I 


um das Treiben der wüthenden Amazone zu beobachten, das ihr 
offenbar Freude zu machen ſchien. 

Alice bemerkte es, und angeſtachelt von der Eitelkeit, ihre 
Künſte bewundert zu ſehen, ließ ſie das Pferd noch tollere Sprünge 
machen. Aber dieſes von der Natur ſchon feurige Pferd, wollte 
ſich der Tyrannei ſeiner Herrin nicht mehr fügen. Es machte wilde 
Wendungen, bäumte ſich hoch auf, Alicens Händen entglitten die 
Zügel, das Pferd gewahrte ihre Unſicherheit, und mit einem Satze 
hatte es ſich von ſeiner Laſt befreit, indem es reiterlos davon⸗ 
ſprengte. 

Die Frauen im Wagen ſchrieen vor Entſetzen auf, ſprangen 
heraus und eilten Alice, die ohnmächtig auf der Erde lag, zu 
Hülfe, während der Kutſcher ſich wieder des Pferdes zu 
bemächtigen ſuchte. 

In den Armen der fremden Dame erwachte Alice. Ohne 
von deren vornehmen Erſcheinung in die geringſte Befangenheit 
verſetzt zu werden, dankte ſie mit kurzen Worten für die geleiſteten 
Dienſte, verſicherte auf die betreffende Frage, daß der Sturz ihr 
keinen Schaden gebracht und nur der Schreck die Ohnmacht her⸗ 
beigeführt hätte. Dann wollte ſie ſich verabſchieden und wieder 
ihr inzwiſchen eingefangenes Pferd beſteigen. Die Dame aber, 
die das junge Mädchen mit beſonderem Intereſſe betrachtete, bat 
noch für eine kurze Strecke um ihre Begleitung, was Alice nicht 
umhin konnte zu gewähren. 

Langſam ritt ſie neben der Kaleſche. Die fremde Dame ver⸗ 
wickelte ſie geſchickt in ein Geſpräch, fragte und hatte in einem 
eitraum von einer Viertelſtunde Alice's ganzes Leben und ihre 
Wünſche erfahren. Die Dame ſelbſt war noch ſehr ſchoͤn, obgleich 
ſie dem Alter nach des jungen Mädchens Mutter ſein konnte, und 
Alice fing auch an, ſich für ſie zu intereſſiren. Er war ihr, als 
ob ſie in dem Weſen der Fremden etwas ihrer eigenen Natur 


Auf der Chauſſee kam eine offene Kaleſche ihr entgegen; eine Verwandtes wiederfand. 


Dame ſaß mit ihrer Dienerin darin, fie ließ langſamer fahren, 


Cortſetzung folgt.) 


Das Stöhnen der Aageklagten, das 
hyſteriſche Gekreiſche, Rufe wie „Barbaren, Henker, Fluch Euch!“ 


Dieſes machte aber keineswegs Miene, den Ber 
Als endlich ein wirres Durch⸗ 
einander der Vertheidiger, Beamten, des Publikums und der Gen⸗ 


| angelegt, ein Beiſpiel, das gewiß Anerkennung und Nachahmung aber > 
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verdient. 

Pelplin 12. Februar. . 
Pelplin geſchrieben wird, werden die feierlichen Erequien für Papft 
Pius IX im dortigen Dome am Freitag vom Biſchofe ſelbſt ab⸗ 
gehalten werden. Für ſämmiliche Kirchen der Diöceje find die fei. 
erlichen Exequien (Seelenmeſſen) auf Dienftag, den 19. Februar, 
und das ſolenne Hochamt für die neue Papſtwahl iſt auf Mitt. 
woch, 20. Februar, anberaumt worden. 1 

Danzig, 12. Februar. Einer amtlichen Mittbeilung des 
türkiſchen Botſchafters in Berlin an das auswärtige Amt zufolge 
iſt für die Dauer des Waffenſtillſtandes die türkiſche Bl dade über 
die ruſſiſche Küſte des Schwarzen Meeres aufgehoben worden. 
Aus Odeſſa vom 8. Februar wird demgemäß bereits gemeldet: 
„Die Schiffe verladen ſeit zwei Tagen Getreide und Güter. Der 
Andrang zu den Verladungen iſt außerordentlich. Es mangelt an 
Schiffen, Frachtpreiſe daher ſehr hoch.“ Br 

Die hieſige fönigl. Regierung hat vor einigen Tagen mit 


wie aus der ſehr zeitigen Anſetzung der ſchriftlichen zu ſchließen 
ſt — wohl nicht über die Mitte des Monat März binausgeſchoben 


Wie dem „Weftpr. Volksbl.“ aus werden. 


— Im Handwerkerverein wird morgen der Wanderlehrer, Herr Jalius 
Keller, einen Vortrag über die Hebung des Lehrlingsweſen halten. 

— Zu Ehren des verſtorbenen papſtes wird jetzt von den Thürmen aller 
katholiſchen Kirchen herab täglich drei Mal geläutet und zwar früb von 
8-9, Mittags von 12—1 und zum Veſper von 5-6. 

— der Jahresbericht der Thorner Creditgeſellſchaft, G. Prowe u. Co. 
pro 1877, 15. Geſchäftsjahr, liegt nunmehr vor. Die Geſellſchaft iſt 
von den großen Erſchütterungen des Creditweſens im vorigen Jahr un⸗ 
berührt geblieben, erlitt dagegen trotz aller Vorſicht durch den Tod und 


Danzig, den 12. Februar. Wetter: mäßiger Froſt, Schnee / 
fall, dann klare Luft. Wind. W 

Weizen loco wurde am beutigen Markte in den beſſeren und feinen 
Gattungen willig zu feſten Preiſen gekauft, andere waren dagegen faſt 
ganz unbeachtet. Bezahlt iſt für Sommer krank 115 pfd. 170 Ag, 
Sommer 125/ pfd. 194, 195 Ar, blauſpitz 120/1 pfd. 195 A, bunt 
und bellfarbig 123 / pfd. 207 Ar, glafig 125 pfd. 214-218 Ag, bell⸗ 
bunt 122—126 pfd. 216-225 K, bochbunt glafig 129—131 „fd: 229 
bis 235 Ar, weiß 117/8 pfd. 212 Ag per Tonne. Ruſſiſcher Weizen 
blieb für helle Waare feſt, andere und beſonders rothe abfallende ſchwer 
verkäuflich. Bezahlt iſt für ordinär roth Winter 106/13 pfd. 157—170 
Ax, roth beſetzt 116-119 pfd. 174, 178 A, beſſerer 119-121 pfd. 


das Faliſſement eines hieſigen Geſchäftstreibenden einen Verluſt von 185 , roth Winter 122-129 pfd. 192200 A. Gbirta 133 pfd. 


5,116 Ar 43 9. Das Actienkapital iſt unverändert 300000 Ag geblie⸗ 
ben. Der Status balancirt in Activis und Paſſivis mit 775, 804 Ag 
96 d. Den Actien-Inhabern wird für jede Actie pro 1877 eine Divi⸗ 
dende von 57 Ar = 9½½ % gezahlt. 1876 wurden 10% %, 1875 87/80, 
1874 105/12, 1873 105/, 1872 9½, 1871 9 %, 1870 10 / % Dividende 


Abgeordneten der intereſſirten Deichverbände in beſonderer Confe - gezablt. In der Generalverſammlung am 11. c. wurden die ausſchei⸗ 


renz über den Entwurf des neuen Regulativs für Eisſprengungen 
auf der Weichſel berathen. Die Conſerenz ſoll ein unmittelbares 
Reſultat nicht geliefert haben, da die Anfihten namentlich in der 
Geldfrage weit auseinander gingen. 5 

Einige Bewohner von Bohnſackerweide find auf den Gedan- 
ken gekommen, zum Aufbruch des Eises auf der Weichſel eire 
Maſchine zu conſtruiren, welche es ermöglicht, in nicht zu dickem 
Eiſe auch ohne Anwendung von Sprengmaterial eine Rune von 
mäßiger Breite herzuſtellen. Bei dem Erforderniß einer breiteren 
Rinne, wie fie im letzten Frühjahr in der Weichſel hergeſtell! 
wurde, würden drei dieſer Maſchinen hergeſtellt werden müſſen, 
die allerdings einen Aufwand von 5—600 Menſchenkräften zu 
ihrer Bedienung erfordern würden. Eine eingehende Prüfung die⸗ 
ſer Maſchinerie hat noch nicht ſtatigefunden; ihrer Cooſtruetion 
nach wird dieselbe aber auch ſchwerlich im Stande fein, die bishe- 
rige Art der Eisſprengungen zu erjegen, da es kaum möglich ſein 
dürfte, große Eisſtopfungen mit derſelben zu durchbrechen, das 
Vorhandenſein größerer Eisverſetzungen aber faſt allein die An- 
wendung von Sprengungen erheiſcht. 

Langefuhr, 11. Februar. Am letzten Sonnabend fand die 
zweite Soirée des hieſigen, erſt feit kurzer Zeit beſtehenden Ge⸗ 
ſangvereines im Saale des Herrn Roll in Jäſchkenthal ftatt. 
Außer den Mitgliedern waren zahlreiche Gäſte von bier, aus den 
umliegenden Orten und Danzig dazu erſchienen. Das Programm 
war jorgfältig gewählt: Männerchöre, Klaviervorträge wechſelten 
mit gemischten Chören, Soloquartett«, Sologeſängen und deklama⸗ 
toriſchen Vorträgen ab. Nach dem gemeinſchaftlichen Abendeſſeu 
folgte Tenz. Wir verdanken der Wirkſamkett des Vereins bereits 
einige genußreiche Abende. 

Bromberg, 12. Februar. Das Wiener⸗Kiader⸗ Schauspiel ⸗ 
Enſemble ſetzt ſein Gaſtſpiel unter ungeibeiltem Beifall des großen 
und kleinen Publikums fort. Die Vorſtellungen der letzten beiden 
Tage waren höchſt intereſſante. Die kleinen Darſteller löſten 
ihre Aufgaben glänzend und ernteten wiederholt den lebhafteſten 
Applaus. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Schwartz hierſelbſt wird noch im 
Laufe diefer Woche mit den Vorarbeiten zu dem Kanaliſicungs⸗ 


projekt der oberen N ge unter Zubilfenahme einiger Feldmeſſer] 


vorsehen. Wir begrüßen dieſes Beginnen mit dem Bemerken, 
daß vorerſt in den Gemeinden Karolewo, Fuchsſchwanz, Lochowo, 
Murowaniec, Deutſch und Polniſch Kruſchin, Adlich Kruſchin, 
Gogolin und Cielle hieſigen Kreiſes die qu. Arbeiten ihren An⸗ 
fang nehmen. 

Die Reparaturen an den erſten 5 Doppelſchleuſen ſind trotz 
des noch immer winterlichen Wetters begonnen worden und hat 
Her Maurermeiſter Roſe die Ausführung der Arbeiten über⸗ 
nommen. 

Die Königliche Regierung reproduzirt die Verordnung, be⸗ 
treffend das Abraupen der Obſt. uad anderer Bäume mit dem 
Bemerken, daß nunmehr der geeignetſte Zeitpunkt gekommen, um 
mit dieſer dringend nöthigen Arbeit zu beginnen. Gleichzeitig 
wird es den Polizeibehörden zur Pflicht gemacht, das Abraupen 
auf das Sorgſältigſte zu kontroliren und j den, der die Abraupung 
nicht bis zum Ausgange des Monats März bewirtt hat, in 
Strafe zu nehmen. 

Faſt täglich har man neue Kunſtſtücke der Herren Eskomo-⸗ 
teure mit und ohne Apparat zu regiſtriren. So iſt in verfloſſe 
ner Nacht dem Deichen Hinterhauſe in der Alexanderſtraße ein 
Beſuch von einem Diebe abgeftattet worden und hat letzterer ei— 
nen großen Theil der eingemachten Früchte aus dem Keller, nach⸗ 
dem er von ſolchen geſchmeckt und nur die bejferen ausgewähl! 
hatte, ferner aus der Bodenkammer einen neuen Anzug und ein 
Paar Stiefel entwendet. Verdacht iſt vorhanden und wollen wir 
boffen, daß es gelingen wird, den frechen Eindringling, dem man 
eine ganz beſondere Bekanntſchaft in dem Haufe nicht abſprechen 
kann, recht bald dinafeſt zu machen. 

Tremeſſen, 12. Februar. Montag früh kurz nach 2 Uhr 
erwachte der Seifenfabrikant J., wie die „P. O. Ztg.“ erzählt, 
in dem Wahne, er hätte in dem anſteßenden Ladenraume ein 
Klappern vernommen, ſtand auf, begab ſich mit Licht verſehen nach 
dem Laden, wo er ſich auch fofort überzeugte, daß Jemand bereits 
durch Anbobren die äußere Thür geöffnet hatie, im Begriff war, 
die innere zu öffnen. Der Dieb fürchtete ſich nun und entfloh. 


Loca les. 


Thorn, 12 Februar. 

— Stadtiheater. Am Dienſtag gelangte bier Gounod's „Fauſt“, ein 
Werk, das uns ſchon durch feinen Inhalt, die großartige Götheſche Dich⸗ 
tung, feſſelt und reich iſt an vielen muſikaliſchen Schönbeiten, in höchſt 
gelungener Weiſe zur Aufführung, die wiederum Zeugniß ablegte von 
dem eifrigen Streben und den bedeutenden Kräften der Operngeſellſchaft. 
Der ſehr bedauerliche Unfall, von welchem Frl. Wulzo (Siebel) ſo plötz⸗ 
lich auf der Bühne betroffen wurde, konnte, abgeſehen von einigen da⸗ 
durch nothwendig gewordenenen Strichen, keinen weſentlichen Einfluß 
auf den Gang der Vorſtellung ausüben, die bis zu Ende in durchaus 
glattem Fluß verlief. Die beiden hervorragenden Rollen der Oper, 
Fauft und Margaretha, fanden vorzügliche Vertreter in Herrn Moran 
und Frl. Macklot — der Tenor des Herrn Moran erſchien uns noch 
niemals ſo ausgiebig in allen Lagen, namentlich der Höhe; Herr und 
Frau Grebe (Valentin und Martha) ſangen ihre Parthien mit der ih⸗ 
nen eigenen muſikaliſchen Sickerbeit und Feſtigkeit, auch Herr Dabſe 
fand ſich mit der ſchwierigen Parthie des Mephiſtopheles zur Zufrieden⸗ 
beit ab. Recht brav war das Orcheſter unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſter Heyer — leider fand letzterer in dem ſehr mittelmäßig be⸗ 
ſuchten Hauſe nur ſpärlichen Lohn für ſeine Bemühungen. t. 


— Das ſchriſtliche Examen für die zu Oſtern d. J. aus beiden Abtbei⸗ 


denden Mitglieder J. Moskiewiez und H. Schwartz fen. in den Auf⸗ 
ſichtsratb wieder- und Herr Rentier E. Hirſchberger neugen ählt. 

— Der Generalpofmeißer veröffentlicht in der letzten No. des „Reichs⸗ 
anz.“ eine Reihe von Abänderungen in der Poſtordnung vom 18. De⸗ 
zember v. J. Es hat demnach u. A. die Beſtimmung über das Incaſſo 
von Wechſel⸗Accepten durch Poſt⸗Auftrag eine Abänderung erfahren, die 
dabin gebt, daß der Auftraggeber verlangen kann, daß der Poſtauftrag 
nebſt dem Wechſel nach einmaliger vergeblicher Vorzeigung nach einem 
innerhalb Deutſchlands belegenen Orte weitergeſandt werde. Dieſes Ver⸗ 
langen iſt unter genauer Bezeichnung eines anderen Empfängers durch 
den entſprechenden Vermerk auf der Rückſeite des Poſtauftrags⸗Formu⸗ 
lars auszudrücken. Eine ſolche Weiterſendung findet koſtenfrei ſtatt. 
Dieſelbe geſchieht unverzüglich, und zwar mittels Einſchreibebriefes an 
den neuen Empfänger. Die Beſtellgebühr für Packete wird bei den Poſt⸗ 
Anſtalten 1. Klaſſe auf 10 § für Packete bis 5 Kg. und 15 d. für ſchwe⸗ 
rere Producte, bei den übrigen Poſtanſtalten auf 5 reſp. 10 5. feſtgeſetzt. 
Gehören zwei oder mehr Packete zu einer Begleitadreſſe, ſo wird für das 
ſchwerſte Packet die ordnungsmäßige Beſtellgebühr, für jedes weitere Pa⸗ 
det aber nur eine Gebühr von 5 & erhoben. Für die Beſtellung der 
Briefe mit Wertbangabe und der Packete mit Wertbangabe im Ortsbe⸗ 
ſtellbezirke werden erhoben: 1. für Briefe mit Werthangabe: bis zum 
Betrage von 1500 r 5 b, im Betrage von mehr als 1500 und bis 
300 Ay 10 J, 2. für Packete mit Werthangabe: die Sätze für Briefe 
mit Werthangabe, wenn aber der Tarif für die Beſtellung der gewöbn⸗ 
lichen Packete höhere Sätze ergiebt, dieſe letzteren. 

— verkehrs- verhältniſſt auf den Eiſenbahnen in Rußland. Wie amt⸗ 
licherſeits gemeldet wird, hat die Moskau-Kursker Eiſenbahn den Güter⸗ 
verkehr nach Stationen der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Bahn wieder aufge⸗ 
nommen. Transporte über Dünaburg nach Stationen der Kursk⸗Cbar⸗ 
kow⸗Aſower Bahn werden wieder befördert. 

— Ctajent über die Weichſel. Czecwinsk⸗Marienwerder: unterbrochen; 
Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht 
unterbrochen; Terespol⸗Kulm: bei Tag und Nacht per Kahn. 

— Bel der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaj- 
fenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30000 Mk. auf Nr. 24765. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 55088 82765. 

47 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 287 6320 6761 8342 9046 10322 
10573 12103 12783 12585 14794 15256 18618 18986 20541 26098 28135 
4554 35229 41170 43556 45849 47497 48801 49014 50147 51136 51449 
52426 55338 55398 56321 58288 59291 61323 62057 62101 64623 68012 
77199 838382 87661 89933 91020 91398 93557 94510. 

62 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1507 2145 2671 4189 5185 5966 
8099 8153 9647 11668 12810 14483 16766 19501 20825 21987 22003 
22079 22161 23872 25794 29972 33146 34401 34918 38357 38614 40419 
46129 48631 49015 49253 51177 51524 51681 52006 54019 54021 54190 
55332 56492 56877 57047 57111 58393 59830 62369 63325 64837 6633] 
66617 66706 69938 72210 76014 78340 80305 81776 82605 86265 88595 
90468. 

83 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 1035 1452 2301 4040 5000 6244 
8358 9760 11252 18416 18931 19184 20389 21319 22164 23011 24368 
25199 25400 25434 26080 26656 27084 30682 3110 32586 35165 35853 
36824 37071 40531 40997 42017 42176 42964 45838 46205 46696 47911 
49046 51536 52188 52469 52786 54977 55233 55486 56172 56796 56815 
59889 59921 60056 60163 60333 60515 61352 61894 62294 64083 64917 
65852 65924 67267 68707 70642 71427 71684 71827 74228 74970 76380 
78140 78164 81540 82417 83743 87753 90240 91506 91637 92411 92516 

— Der gauskuecht Martin Suntkomwski im Hotel zum ſchwarzen Adler 
fand heute früh in dem Zimmer eines Reiſenden, deſſen Gepäck er zum 
Bahnomnibus getragen hatte einen Diamantring. Auf dem Babnhof 
angekommen, bemerkte der Reiſende ſeinen Verluſt und beauftragte ſofort 
den dortigen Polizeiſergeanten mit Recherchen. Man fand denn auch in 
den Stiefelſchäften des Hausknechtes den geſuchten Ring. Der Bunt⸗ 
towski iſt zur Veranlaſſung feiner Beſtrafung der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft übergeben. 

— Die Arbeiter Joſeph Sadowski und Adalbert Kotlarski ſtahlen geſtern 
aus einem offenen Pferdeſtalle einem Arbeiter ein Jaquet im Werthe 
von 9 Ax und verſuchten, dasſelbe bei einem Trödler zu verkaufen, 
wobei ſie feſtgenommen wurden. 

— Gepfändet wurden von einem Droſchkenkutſcher vier Herren, welche 
ſich drei und eine halbe Stunde fpazieren fahren ließen und dann die 
Bezablung verweigerten. Der einem derſelben abgenommene graue Ue⸗ 
berzieher wurde von dem Kutſcher der Polizei eingeliefert. 

— Der Arbeiter Jacob Manktewics von der Jakobsvorſtadt wurde ge⸗ 
ſtern der Polizei eingeliefert, weil er in betrunkenem Zuſtande den Poſ⸗ 
ten vor dem Arreſtlokal geſchimpft hatte. 

— Gefunden: ein weißſeidenes Halstuch. Abzuholen bei Herrn Poli⸗ 
zeicommiſſar. 

— verhaftet wurden geſtern wieder einmal 18 Perſonen wegen Bet⸗ 
telns und Vagabundirens. . 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 13. Februar. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: Schnee. 


Trotz kleinere Zufuhr berrſcht eine flaue Stimmung, die hieſigen 


Preiſe find zu boch und geben nach auswärts kein Rendiment. 
Weizen iſt bezahlt für: 
bell geſund 127 pfd. 198 A. 
bunt 124 — 126 pfd. 188— 192 . 
fein, weiß, hochbunt bis 206 
Roggen fein inländiſch 125 128 .: 
guter polniſcher 122—125 A. 
Gerſte ſehr flau. 
fein inländiſch 140-151 KA. 
geringe mittel 110-130 A. 


lungen des hieſigen Gymnaſiums zu entlaſſenden Primaner bat am Mon⸗ Hafer unverändert 110-130 Ar. 


tag den 11. Februar begonnen und dauert dieſe Woche bindurch. Der 


| Erbſen 


do. 120-140 Ax. 


Termin für die mündlichen Prüfungen iſt noch nicht beſtimmt, wird | Rübkuchen 7— 8,50 Ax. 


206 Ay, milde roth 124 pfd. 203 Ag, gut bunt beſetzt 124 pfd. 184 Age, 
gut bunt 124, 126 pfd. 201, 202 Ag, bellbunt 123, 125 pfd. 210, 220 
Ax, fein hell 130 pfd. 240 Ag per Tonne. 


Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 120, 122 
pfd. 130 Ag, 122 pfd. beſſerer 134 A, 123 pfd. 135 A, 125/6 pfd. 
138% Ax, 127 pfd. 141 Ag, ruſſiſcher 119 pfd. 129 Ar per Tonne be⸗ 
zahlt. — Gerſte loco große 110 pfd. 165 A, 110% pfd. 167 ruſſiſche 
Futter⸗ 93-101 pfd. 115-118 Ax per Tonne bezablt. — Hafer loco 
ruſſiſcher nach Qualität 95120 Ax per Tonne. — Erbſen Koch- 135 
beſſere 140 A per Tonne. bezahlt. — Kleeſaat loco brachte weiße 134 
Ax per 100 Kilo — Spiritus loco wurde zu 49,25 Ag verkauft. 


Breslau, den 12. Februar. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 17,80 19,60 20,60 -—— Ax, gelber 16,20 — 
17,10 19,40 — Ax per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 11,80 — 
12,80 13,60 Ax, galiz. 1112,00 - 13,00 r per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 - 16,20 Ag per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 13,40 Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 — 16,50 Ax, Futter- 12,50 13,50 14,50 A per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 Ag per 100 Kilo. — Wine 
terraps 31,00 27,75 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 — 26,75 — 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübfen 28,00 
25,00 24,00 Ar per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,20 7,0 A 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 - 38,00 44,00 52,00 A weiß 
45,00 55,00 - 62,00 - 68,00 A per 50 Kilo. 


Magdeburg, den 12. Februar. 


Weizen 190-215 Ar, Roggen 145—156 Ag, Gerſte 150—218 
Ax, Hafer 130-155 A per 1000 Kilo. 
; Kartoffelſpiritus. Locowaare höher, Termine fteigend. Loco ohne 
Faß 52.25 & 50 : per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde à 4 
Ax per 100 Liter. — Rübenſpiritus feſt. Loco ohne Angebot. 


Berlin, den 12 Februar. — Producten-Bericht. — 


Wind: NNO. Barometer 28,2. Thermometer früh — 2 Grad. 
Witterung: bedeckt. . 

Beeinflußt durch die ungünſtigen politiſchen Nachrichten, machte ſich 
am beutigen Getreidemarkt eine recht feſte Stimmung geltend, die auch 
in dem Gang der Terminpreiſe in mäßiger Weiſe zum Ausdruck kam. 
Die Forderungen für effektive Waare waren feſt, aber kaum höher als 
geſtern. Der Verkehr hielt ſich überall in ſehr engen Grenzen. 


Für Rüböl zeigte ſich zu wenig Kaufluſt, um das vorhandene mäßige er. 


Angebot ohne Preisdruck aufzunehmen. 
Spiritus hat die anfängliche Preisbeſſerung wieder verloren und 
der Markt ſchloß auch ohne Feſtigkeit. 

Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 134 —148 Ax per 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Ruſſ. 135—141 Ar ab Bahn bez., inländiſcher 139 146 A ab 
Bahn bez. — Mais loco alter per 1000 Kilo 150 -153 & nach Qual. 
gefordert. — Gerſte loco 120—195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefor⸗ 
dert. — Hafer loco 105165 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. 
Oſt⸗ u. weſtpr. 115 135 Ag bez. Ruſſ. 105—133 Ax bez. Pomm. 125 
135 Ar bez. Schleſ. 125—136 Ag bez. Böhm. 125 136 A ab Bahn 
bez., feiner weißer ruſſiſcher 136142 A ab Bahn bezahlt. — Erbſen. 
Kochwaare 150195 A per 1000 Kilo Futterwaare 135--150 Ag per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 Ag bez., 
Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 Ag bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,50 — 20,50 
Arx bez. Nr. 0 u. 1: 20,0018, r bez. — Oelſaaten. Raps 310 bis 


330 Ax bez, Rübſen 310-325 Ag per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 


69 Ax bez. Leinöl loco 61 Ag bez. — Petroleum loco incl. Faß 25 4 
bez. — Spiritus loco ohne Faß 51,8 & bezahlt. 
— Gold» und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,59 B. — Sovereigns 20,30 bz. — 20 Fres 
Stück 16,22 bzB. — Dollars 4,188? G. — Imperials p. 500 Gr. — — 
-- — Franz. Bankn. 81,15 bz. — Oeſterr. Silberg. 177,00 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 13. Februar. 1878. 12.12.78. 
Fon. een ruhig. 
Aue Pes syee 214250021325 
Warschau 8 Tage am! 214 212—75 
„ohn. Pfandbr. 5% . - ER 65 65 —20 
?oln. Liquidationshrisfe . . 2 « 57—90| 58 
Wesipreuss, Pfandbriefe. 3 95—80 95-70 
Wostpreus. do. 4 %% ei 101—40 101—50 
’osoner do., neue 4% ᷣ .. 9460 9450 
Osstr. Banknoten „ :‘ 170—50 
Disconto Command. Anh. . 2.2... 15 11570 
Weizen, gelber: 
April- Mai . . 206 206 — 50 
Mai-Juni . ; . 207 207—50 
MUSSTE, 
LI Er „ 144 
Februar „ . 145 500145 — 50 
April- Mai ; 2 146—50 
MI!!! a ig 2 45 145.50 
Rüböl. 
April-Mᷣo i 3 69— 10 68- 60. 
Mai-Juui ; „ 2 2a 69 —10 68—60 
Spiritus. 
loco 8 ee . 51—20 51-80 
Februar / le I en 
April- Mai: . . . . 5230 52—70 
Wechseldiskonto TORE 
Lombardzinsfuss : g 5% 


Thorn, den 13. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 7 Zoll. 


Zuſerate. 
Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 


Heute und die folgenden Abende Richard Garrett & Sons 


Concert u. Geſangs vorträge. Heute Donnerliay d on 14. Abends 6 Uhr Fabrik von Locomobilen, Dampfdreschmaschinen, Stroh-Elevatoren, Pferdehacken, 


friſche 5 R 
Zwieg’s Harten. Grütz- u. Seberwürfiden. Drillmaschinen, Düngerstreuer etc. 
9 J 


b de. ab den 14. d Ws on 2,3. Rudolph, Leiston-Works, Suffolk, England. 


Wurſt⸗ icknick, N In Folge gegenſeitiger Uebereinkunft hat unſer Geſchäfs⸗Verkehr mit Herrn Paul Dietrich in Brom- 
wozu ergebenſt eingeladen wird. berg vom 1. Januar cr. ab aufgehört und haben wir unſere General⸗Vertretung für die Provinzen 
0 1 Heute Donnerstag Abend 6 Uhr Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Poſen, Brandenburg und Pommern 
Caſino⸗ Heſellſchaſl. friſche Grütz⸗ u. Leberwürſtchen Herrn A. P. Muscate in Danzig und Dirschau 
Die geehrten auswärtigen Mitglieder bei Froh werk, übertragen, der auch gleichzeitig in Bromberg eine Agentur unſeres Geſchäfts errichtet hat. 


werden gebeten, die Anzahl der zum Breiteſtraß⸗ 459. „Wir ditten daber von jetzt ab alle, unjere Maſchinen betreffenden Anfragen und Beſtellungen aus, 
Ball — am 16. d. Mis. Abends 8 Uhr Einen braunen Wallach ſchließlich an 
2 gewünſchten Couverts bis zum 14. (ſtarkes Arbeitspfert) verkauft das Herrn A. P. Muscate nach Danzi 7 Dirschau oder Bromberg 
ar dem Lieutenant Wendt anzu Vietoria Hötel. zu u e von A 8 Gael 5 8 aner 8 inden wird. 
- ze, FE eiſton⸗Works, Suffolk, England im Januar 5 
de Worend: er a Er⸗ Richard Garrett & Sons. 
- ort⸗Bier 
Handwerker⸗Uerein. |agetazrt effet Carl Spiller. f 
Donnerftag, den 14. Febr. Abds. 8 Uhr] Einige älteie Kalender aus den 
im Saale des Artushofs: Jahren 1875, 76 u. 77 ET] Pau- und Ilig.⸗Sureau Von meiner Krankheit bin ich 
V Flemming, Reichsbote, Trowitſch etc) von nunmehr inſoweit hergeſtellt, daß 
ortra ſuche antiquariſch zu kaufen. 2 ich Akte der freiwilligen Gerichts. 
des Wanderlehrers Herrn Julius Keller) Ernst Lambeck. R. Kappis & Comp. barkeit in meiner Behau lung auf⸗ 
über die Hebung des Lehr⸗ Ein eompletter Jahrgang des Thor⸗ 8 f nebme und in Rechtsaagelegen⸗ 
lingasw 8 ner Intelligenzblatts 1877. Archit. und Ing. Thorn beiten täglich, wie früher, zu 
N ing eſen 8 Preuß. Anzeiger 1877 Eulmerſtr 310 ſprechen bin. 
Gäſte, insbeſondere die Herren Ge- wird zu kaufen geſucht durch die Exped | m e . aße Nro 2 S Schrage. 
werbetreibenden, find willkommen. d Bl. übernimmt die Anfertigung von Entwürfen, Zeichaun⸗ Rechtsanwalt und Notar. 


Der Vorſtand. er En Koſtenv [ tat. B T f r e 
F eiraths⸗Gefuch. gen, Koſtenvoranſchlagüngen, ftat. VBerechn. Taxen für Nu 
Friedrich- Wilhelm⸗ e junge — weicher ee an Feuerverſich, ſowie die Einrichtung induſtrieller und BER ei . 

Schützen brüderſchaft. |Herrendefauntisatt fehlt, wünfst fit gewerblicher Etabliſſements. Lieferung ſaͤmmtlicher Ma⸗ 5 Jede 57 paratur an Näh- 


Am e 1878 a aan nen e e ah ſchinen und Baumaterialien, Leitung reſp. Ausführung an a cee Garantie 
Maskenball rise belle 19000 Mart in Ber: bon Bauten und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. al ann fe Au dennen 2 Ana 


mögen; ihr Aeußeres iſt angenehm und N T BEER DE billig ang fertigt. Auch fünnen 2 Kna⸗ 


Alle Teilnehmer an demſelben wer-] würde dieſelbe eine gute Hausfrau fein. llaasenstein & Vogler ben als Lehrlinge Bone 


Karassek 
den erſucht maskirt zu erſcheinen. Herren welche darauf refleftiren, 3 F 2, gg 
er Cine in een Seen e wen we cl u ta Bac Annoncen-Annahme für ale Blätter des In- und Auslandes . 
iſt nur gegen Vorzeigung einer Eins poſtlagern orn niederlegen. Diskre— 2 . 
ee 95 tion Ehrenſache. 3” Berlin | Stollwerk’sche Brust- 
oe. ie * vn 777 3 Meine in nächſter Nähe des bereits 77. Teipzigerstrasse 72. | Bonbons 
18. an täglich in den Nachmittags. im Bau begriffenen Feſtungs⸗Forts I. I 1 ärztli Yorschrift berei 
Menden vor 8 0 7 Ube vom Maufelmen engeiäte 2 e ra Et 
mann Herrn Mallon ausgegeben. N ; { t Grosse Oderstrasse 12. | heisser Milch oder Thee aufge- 
Beginn des Balles Punkt 8 Uhr. rugwit hichal ' Wir halten dem inierireuden Puolifum unſer jeder Coneurrenz gewachſe⸗ || löst getrunken von wohlthuender Wir. 
| Demaskirung um 11½ Uhr. wozu 16 Morgen Acker und Wieſe ges nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu || kung bei Hals- und Brustleiden, Ge- 
7 Der Vorſtand hören, bin ich Willens von ſogleich den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Speuialvertrög⸗ Ken und Heiserkeit gi ebt es 
. == oder vom 1. April zu verpachten oder mit den Hauptz itungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. ung || Michts RER 
ER zu verkaufen. in den Stand Jepen 1 | In eee Weiche 
a =: ee ge zu Originaltarif-Vreifen zu inferiren und bei | Schulz u Conditor R. Tar- 


u 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die re; 


40 HEFTE. 
get 


= 
— . — „ dd t 9 
— 8 5 | b 
S | Hiefeniunkelrübe . chen Rabatte 1 — 
2 2 f A gezücht. a. Pobb's gelb. Rieſear., be» Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen Marpinger 
= an 58: r@: ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs. Rath bei Auswahl der fur die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu AIR d 5 ch 
u = = 2.2: probe in Ruckſicht auf Ertrag glänzend. |ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. un erflaſ en 
8 E = 3 321 ee eigne de Erndie, fein er 2 Zeitungs verzeichnisse gratis. be = es 82 
2 \ 813 * äudlerwaare, ver auft gegen Nach⸗ ö - - 7 7 Falter Lambeck, 
= 8 = FE 516 nabme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K Krankenzimmer u. Wohnräum * flaumenmus 7 
un = 3 " 47 mit 1 Mk (Wiederverkäufern Rabatt) auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zu feuchte Luft beſtändig zu contros > 
A 83 e fiene 4 4 ve dee geen 
2 = einze Klinker * 7 1 ski, Eliſabetbſtr. 
S3 i | nkerfues’sche 
1 23313 in Klegfo, d orin: Polen — ie: Eine Sigarrenz Agentur 
2 = 9 FCC le IE . in zu besetzen. Udieſſen mit Angabe 
= — * < 90 - von Referenzen werden sub 8. 100 
< = ° u Y des einzig Frauchbare und zuverläffiye J Der fi Wiſſenſchaft A 
8 2 0 2 are und zuverläffiye Smurument. Der ftrengen Wiffenihaftge |; Sinrhior-fchitlten und 
nügend, dem Laien verständlich, zent es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct Einen Barbier⸗Gehülfen und 


zum Waſchen und Moderniſiren wer- in Procenten und giebt wichtige Auhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet 


Fra [äſch. 5 den angenommen. ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk ill Dienf 
Wä 0 2 3 näch 3 i zügl. Anerk. u. i uftr. Proſpecte zu Dieaſten 
Tu fauber Ie K Facons liegen zur Anſicht. Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. Depots in allen größeren 


einen Lehrling 
ſucht B. Joachimsthal, 


Brieſen. 


5 Städten — — — 

und geplältet Geschw. Bayer. 15 7 : sine Wohnung ſofort oder zum 
Junkerſtr. Nr. 247, 2 Tr. b. Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 1. April zu vermiethen bei 

Zöpfe werden zu 1 m. nut und gpyreitetrane 454 2 Zimmer, Re Wilh. Lambrecht, Göttingen. — u 
ſauder gearbeitet Gerechteſtr 107. u. Zubeb. vom I. April zu verm. Fabrik meteorologiicher Jaſtrumente E“ gut möolırtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
— ———— 7 —rr᷑ꝛ 3Lꝛ rLx ———— — a 1 1 5 binet und Burſchengelaß zu miethen 
at 28 ( ! „ 8 
L. Z. A. O. Bekanntmachung betreffend — . geſucht. Adreſſen durch die Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 
Stuben nebſt Zabehön an rubige 
Einwohner zu vermietben 
G. Sichtau, Gulmerftr. 


F.M Futterfleischmehl 


EZ Rurfiihes Geflügel und 
1 GER 1 Krammeisvögel, ſowie Blu⸗ 
r bemooste Burschen und solche, die es 

= werden wollen . t eich 


d et, 
= Liebigs Extrant of Meat Company, Lin. London. 8 Na! En Bat df m Kinder 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 0% Se aut erhalten, iſt preiswürdig zu verkau— Te © —— gi 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie ee Unentbehrlich für fen bei In A = 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das AR alle Studenten und W. Kutzner, Butterfir. 144. 1 ne ms 5 iz en 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 885 Philister. Ein Schafpelz, mit u gariſchen W Pa . 1 


nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 


Lammfellen gefüttert, mit Tuch bezogen 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 8 ; logen, 


N Soeb hi i = ae re 
En en faſt noch ganz neu iſt billiaſt zu verkau⸗ 


gr. Laden mit Wohnung, grober 


E Da _ vorräthig in allen Buch- 2 Keller, iſt vom 1. April zu ver 
Fr RE A 3 ; fen bei W, Kutzner. 5 i 
Futterfleiſchmehl e ee Has Barden Fa: CTTTT—T—T—T—T——— __ -_ ZFrBgERREENNT 
58 Von aussen rund, von innen nass! i Ein routinirter Buchhalter ſuch! Theater- Anzeige. 
FR) 3 u j ür einige Stunden täglich als ſolcher [D lag, d LA: b : „Die 
8 Liebig ſchen Fleiſch-Ertract-Compagnie Der Kneipabend. Beſchäflignng. : Inftigen Weiber — "Windfor.* 
mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen ] in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. Näheres bei Herrn F. Gerbis. Romantiſche Oper in 3 Akten von 
8 10 bis 12 pCt. Fett 5¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 — Otto Nicolai. 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ Fr. 3. 20, Ein jung. geo. Madchen, ed, Freitag, den 15. Februar: „Der 
termittel zur Aufzucht und!! Mäſtung für Verlag v. Georg Frobeen &. muſik., Tocht. ein. Beamt., ſucht Waffenſchmid Komiſche Oper in 
Rindvieh und Schweine | en an ne a ee 


ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Baugen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 


ſchafterin bald oder zum I, April. 


lung als Erzieherin oder * Die Direktion. 


gern mit äußerſten Preiſen und Proben. Sauerkohl eigener Bereitung ieee 90 ee Meer. 8 
= ER ſehr ſchön offerit Carl Spiller. C L. und ehrliche e 
Julius Meissner, Leipzig. | = EN Piller. in ordl. und ehrlicher Zeitung vom 13. Februar cer. unter 
Gorreipondent der Liebig ſchen Fleiſch-Extract⸗Compaznie für Dünger und r Einen tüchtigen Kellner⸗ Laufburſche der Chiffre J. M. 28 ſoll es nicht 
Futtermittel. f (H. 3148) Lehrling ſucht kann ſich melden. Wo? ſagt die Ex- [heißen 1,500 Mark ſondern 15000 
* Otto Schilke. pedition d. Ztg. Mark. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


